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Weinmeister entstammt einer langen Ahnenreihe der Familien der Sen-
sensdrmiede : Zunft der Sengsengewcrke der östlichen Voralpentälea
(Alm-, Steyr-, Krems- und Ennstal, usw.), somit einer Umwelt des Gewer-
befleißes und d€r Sitten und Gebräuche aus einer fast ardraisden Tradi-
tion, aüf die er nidrt ohne einen gewissen Standesstolz zurückblickte.

In dieser Zelle erstmaliger technischer Entwicklung aufgewachsen, zu-
Bleich untcr dem romantischen Einflusse ciner nodr wcitgehend üngestörten
Natur im Vorgebirssland - sprudelnde, über die Blöcke rauschende Was-
ser. dcr Wald in nächster Nachbarschaft, und mit Narzissen und Troll-
blum€n bestickten Wirsen - wurde di€ser iünse Mcnsch gepr:ist, der da
am 20. '12. 1902 in Scharnstein geboren und in seincn Grundlagen, trotz
aller spätcren 5d'iclsalsereignisse für die Dauer geformt wurde.

S€ine humanistische und drarakrerlidre Ausbildung bezog er am Gynna-
sium zu Kremsmünst€. (1914-1922), wo cr aüch maturierte. Entspre&end
seiner eig€nen Wahl, Forstmann zu wefden, setzte er seine akademischcn
Studien an der Hochschule für tsodenkultur in Hohenheinl/Stutt"art und
später in Wicn fort  t I923-1e26),  wo cr zulet, t  dcn Crad eines Diplom-
inscnietrrs erhielt. Er besann seinen Beruf als Forsiadiunkt in Vordembers,
aber nach einem schrveren llob-Unfall mit dauernder Körperbehinderung,
die er neben einem chronisöen Leiden zeitlcbens geduldig ertragen hat,
erzwang sein Sdricksal eine Umstellung, wofür er den Maschincnbau
wählte.

In diesem Berufszrveig war er dann ab Lg29 ftt 35 Jahre tätig, zuerst
als Betricbsieiter und später als Prokurist der rcnommi€rten Feuerwehr-
geräte- und Masd,incnfabrik K. Rosenbauer. ,,Hier hat er maßBebli& mit-
gervirkt am Aüfbau einer rätionalen Produktion, vor allem bei vielfältigen
Forschtrngs- und Entwicklungsaufgaben - ausgestattet mit einer ausge-
sprochencn Erf inderbegabuns",. Trotz dieses beruflich absolut pflichtge-
treu€n Einsatzes schörte sein Herz psychisch den Naturwissens&aften,
das ihn aber physisch zu früh im Stidl selasscn hat. - Wesen eines H€rz-
infarktes mußte er vorzeitig in Pension gehen und ein zweiter Infarkt
beschloß am la. 2. 1975 s.t^en Erdenweg, den er mit seiner verständnis-
rcichen und in allen gleichsinnigen Interesscnsphären begabten Cattin Ger-
trude, geb. Weiß aus Ebensee, gegangen ist. Sein Sohn und seine 3 Töciter
und die aus dieser Ceneration bereits hervorgeganSencn 1s Enkelkinder
werden seinen Stamm hochhilt€n.

Weinmcister war ein vorwiegcnd geistigcr Mens.h, begabt mit müsi-
sclen und künstlcrisdren Talenten, w€der Pragmatiker nocl' Fadrstreber.
Er liebte es ni&t, im Vordergrund zu stehen, sondem übte seine Fadl-
sebiete, nahezu unbemerkt von der Offentlid,keit, dafür mit ümso



arijßere. lntcnsit;lr. Er y.nr ein nusaeeprochcner Asrher und von tic{c(
ReliSiosität, die ihn alle Fihrnisse seiDcs Schicksals lei(hlcr überwindcn
half. Seine zu oft seübte Zu!ücj<haltuns und übem:ißi8e Besdcidcnhcir
war nicät immer von Vorteil. Daaegen hatte er gar oft den Trend zum per-
fektionismus, der ihn an der Vollendung gar mancher Werke hinderte.
Aber sein Gewissen vertrug keine lmprovisation.

Es ist anzünehmen, däß ihn seine Verpflichtrrngen in der Fäbrik und sein
vielseitiSes außcrberufliches EngaSenrcnt im Zusammenhäng mir seiner
öfters geäußerten kririschen do(h ungerechtfertigi€n bescheidenen Selbst-
einschitzung nie die Zeit ließ€n, biogfiphische Daten iiber sein Lebens-
werk bekanntzugebcn. Trotz Aüffordcrung scitcns des Institutcs für Lan-
deskunde, mit  dem do* von Frru Prof M. Khi l  redisierten,,Biosraphi-
schcn Lcxikon von Obcrösterreich" fand er keinc Gclc8enheit, sich dieser
Dokument. t t ior anzus.hl icßen.

Wer aber die große Menge des schrifrlichen NacIIasscs, sozusagen das
,,Unvollendete" sichtet, dem eröffnct sich auch d.rdurch dcr Einblick in das
LebcnsrveLk des nlmer aLtiven Wi5iensd,afllers. Die Thcnlatik reicht von
dcr Phi losophie übcr die W.hlfächer der Borinik.n si .h,  sowie Ccolosic,
Bodcn- und Moorkundc, Forst'virtschnft und ökononie, rllgenrcine Lan-
deskunde urd den daraus dbsclei tct€n angcwandten N;, lurwissenschaf-
ten, rvie insbesondere dem Nnturschutz, dcr Lands(taftspilese und floristi-
schen LandesfoLschrng einsctließlich der Pflanzensoziolosic.

Es sibt da eine N,lcnsc pe.sijnlichc Notiz- und Tagebürher, stets in
klenrster deut l icher Hindsc|r i f t ,  gnr oft  nr i t  eiscncn Skizzen; diverse
themntische beBrcnzte Kartei.n für Jen eisencn Cebrau.h, ldeen-Entwürfe
so|ie die selbstkonzipiertcn Eingab€n, Vorsdrläse und Etaborate an die
Amter und Behörden im Di.nsie seiner Vere stätigk€iten; sdrließlich
Florcnl isten, botanische BerchLeit iunsen von Bioiopen u. a.  m.

Uberaus umfangrcich sind die Bi indel der Korrcspondcnz aus dcr sejn
oft  ausf i ihr l ic ier Gednnkenrui trus.h ünd die Diskussion nl i t  den Fachleü-
ten und sleic|itesinnten Frcun.len des In- und Aüslandes hcrvorgeht. Darin
scheinen viele namhafte und bedeutcndc Persörl ichkeiten auf,  die W€in-
mcister als gleichrvertigen Partner geschätzt hib€n.

Natursdrutz

Er wär ein Pionie., den Pfoblflren der Neucrwe*üng und Förderung
der Naturs(hutzidcen serndezu lcidensliafllich v€rhaftet, widmete er sen
nen vollen Einsatz, zusammen rnit gleichgesinnten Persönlidlkeiten seiner
Zeit, dem Wiederaufbau und der Neusestaltung von Maßnahmen, die
eigentlich erst in iünserer Z€it als realistisch und letiensnotwcndig voll
änerkannt, dem Sdrutze der gesamten Cesellsdraft diencn sollcn. Dcf einer
noch fast musischen Bca&auli(hleit de. letzten Dezennien des vergänge-
n€n Jahrhünd€rts €ntst.mncncte Natursdrutz wurde nun als Damm gegen
eine insbesonders nadr den zw€iten Weltkriec überaschend und unerwar-
tet  einsctrendcn rvirr* l rr{r l r rh-tr thnr-hen f ; ls ic l lLrng JL dr indcnd nol-
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wendig elkannt und die V€rankerung gesetzlider Maßnahmen und nöti
g€r Revisionen $'urde energisö angestrebt. An diesen anstrengenden und
zeitraubenden B€treibungen ist Weinmeister maßBeblidl beteili8t. Dok-
tor H. Stoiber nennt ihn ,,Mann del ersten stünde".'- Weinmeister war
sdron in den dreißis€r Jahren beratend aktiv, Dr. H. Seidl, der sp;tere Lan-
desbcauftragte für Naturcchutz, war einer seiner besten Freunde- Erst in
den Jahren 1948/a9, nach einer Regeneration der Landesgruppc für Obef-
öste.reich des Osterr. Naturschutzbündes, kam auc\ die längere Zeit 8e-
fordcrte Revision des Naturschutzgesctzes zu tragen. Diese abcr war mchr
oder weniger einc pol i t is&e Al ibihandlung, mit  der sich die Vo.kimpfer
vorerst zufricden geben mußien. Wrinmeiet€r, der selbst beruflidr der
Technik verhaftet war, mußte die unvermeidlichen Kompromisse hinneh-
men, hat aber dadurch auch bei den nachfolgenden, zahlreich eintretenden
Enttäuschungen niemals seine Zuversidrt verlor€n, wcnn auch andcre in
Resignation verfielell.

Wcinmeisters Aktivität im Osterr. Nährrsdtutzbund und damit in des-
sen Oberösterreichischer Landesgruppe war groß.'Er war auch in den
Landcsbeirat für Natursdlutz berufen wordcn und seine besonderen An-
liegcn waren die Naturschützgebiete ,,Pesenbachtal", Ibmer-Moos, die Filz-
mösef der Wurzeralm, Cebi€te, die als Schutzgebiete effektiv durcige5etzt
werden konnten, aber auch vicler anderer schutzwürdiser G€biete, die bis
hente noci un8enügend oder noch nictrt realisiert worden sind.

Zu scinen besonderen Anliegen gehörte auch, im Nachtrag zu den vor-
hin scnanntcn Schutzsebiet€n, die von ihm seforderte Unantastbarkeit des
Tralrnsteins wegen seiner außergewöhnlidren Flora auf den Steilwänden
sowie überhaupt der südliche Dolomitabschnitt des Seeufers. Aud-l liebte
er das Sengsengebirge und hat jn seinen Notizen die llora jnsbesondere des
Hohen N\od( vollsiändis erfaßt. NicIt unerwähnt soll hicr audr sein ener-
sisc+ler Einsalz für die Erhaltuns der bäuerlichen Obstbaumr€ihen, entlans
der Wcge, Felder und Raine, de!€n Blütenpra.ht aus unserer Landschaft,
dem von ihm so oft zitierten ,,Bäuerlichen Cottesgarten" nicht wegzuden-
ken sind. Diese von ihm betriebenen Bemühungen haben, bis ietzt wenig-
stens, vollen Erfolg gehabt. Weinmeister forderte die Gründung einer Ar-
beitsgcmeinschaft für die Gesunderhaltung der heimischen Landschaft
und warnte, obwohl selbst Techniker, vor den Auswüchsen einer lebens-
feindlichen Uberentwi&luns. €r bcsrüßte den Vorschlag von W. Coe-
tel und H. Cams, das Gesamtsebiet des Landschafts- und Natur-
schutzes im Gegensatz zur rein näterialistisden Wirtsdraft oder
Okonomie als , ,Sozionomie" zu bezeichnen und erklärt  diese als
ein Aufgabengebiet crsten Ranges für den Staat neben und nicht nur
innerhalb der allgeneinen Wirtsdraft, Rechtrptlese und Poliiik. Sie hätte
sich kcineswess wie die Naturdenkmalpflege und dc. Heimatschutz in
ihren Anfänsen nur mit dem äußeren Bild der Landschaft und einzelner
Denkm:iler, also mit Asthetik zu befassen. Auch nicht nur wie de! Um-
weltschutz mit der rnenschlichen Hygiene, sondem ist, wie audr viele
führende Naturforscher erkannt haben, eine im höösten Grade ethische



Aufgabc.ö Solehe C.d. !n l .nr i inr i .  < l r t  vn.  hcurc rn , /or , ' t r . .  ( ,nrr  nolh
f r J S L d r e n ,  / u n c h m c n J c n  I r r ( r n n u n r  N , , h l  . , l , o n , r . l J U r , r  . , n d ,  F , . / c i ö n e n
aber deur l id l  Wcinmnrrrcrr  umfr- .mJr L,n ' r ,h ' , .n  unJ sc, rc  t i  c  Cern-
nüng.

Atr fsewich5cn in c inü f rc , (n L inds. l , . , f r ,  d ie von urb. ,ncn [ in fh jsrcn
noch wcniS bcr i jhr t  w.r .  und sou usiß.n imnlr r  in  (nsem Kontrkt  mir  WJtd
und Flu. ,  entrv ickc l ten , i .h  sc ine wohl  süon in dc.  Vrr in l iSung cmor ioni l
vorhandcncr  Jntcresscn in dcr  ( inrndst immung r iner  erst  mcnt . l len aber
dann durdr  I  eh.c und Studi !m f ;ercsel ren Naturbetrachtung und -Bcobach-
tun8, mit deDr Bcmühen n,rc-h lJeitr:i8cn zur Deut!ng der naiü.lichen Er-
schcinungen.  t t ier  bot  s ich rn eNter  L in je d ie F lora an,  d ie über  wci te Fel -
der l\,issenschäftli.her ProbleDre leitende Uinü,eise und Aufschlüsse zu s€-

5o wurde für  Weinocis ter  im Laufe seines l .eb€ns. l ie  I lo tanik  mi t  a l len
ihrcn Ncbcnfächern zu seiner , ,Scieni in  amabi l is" ,  wie er  das of t  nachddck-
l jch bctont  hat ie .  Er  b l ieb ihr  auch spi r i tue l l  und prakt isch auf  d je Dauer

Boianik und die Botanisd,e ArbcitsSemeinschafl

Weinmeister  hat te in  def  Botanischen Arbei is8erneinschafr  sozusagen
ejne seiner  Werkstät ten gefunden,  aus der  er  s ich Mi tarbei ter  für  beson-
dere Arb€iien holle bzw. die ihn zu solchen auffordcrten oder stimulie!ren.

An O0.  LandesmLrseum hat  schon im ersten Vier ie l  dcs Iahrhunderts
die Botanischc Arbeiissenteinschaft in Form von nehr oder weniiter be-
schaulichen Zusammenkünficn bestanden, ist alref €.st nach dem zweiten
Welikricg mit vermehrter Miiirbeiterzahl und f]lit ausgtdehntcrem Pro,
g.amm zu neuem Lebcn efr leckt  worden.  Sie is t  c ine In ie.ess.nsgernein-
schaf i  ohnc verc insmäßige BinLlungcn und cs rv i r  sc i t  1r)13 i ib l ich,  daß dcr
Vors i lz  und d ie Schf i f t führerste l le  nach f re ief  übcfc in lunf t  j ; ih i lnh von
andefen Mitarbeitcrn ribernommen wurden. Diescf kl.iie Ausschuß brach-
ic  in  gemeinsamer Si tzuna mi t  dcn .nderen Mi tarbei tern den Vorschlag
f i i r  das laufcnde Arbei ts jahr  zuf  Bcrdh,ns.  Weinneisrcr ,  der  von , ,uen Bo-
tar ikern der  I tunr le a ls  drr  nn } - !ch meist  Beschlagenc. :ngesehen wurde,
is t  da auch übe.  d iese Termine h inaus of inals  an der  l te ihe gewesen,
wähl te aber  zunreisr  rormel l  d ic  s .hr i i r führersre l le .  Jedoch h.r r  d ie Arbci is-
s .mcinsdlaf t  von s. inr ln  Wisrn ünd s. inen Kenntn isscn in v i . l f . .her
Hins i . l r t  p fof i t ier t , . i r  € . ; 'uch inr  Laufe der  Zci t  zahl fc idrc,  auch bcbik ler te
Vorträse hielt, wodurch er fachli{h und belehrend wirkie.

Die Bot .n ische Arbei tssenreinschaf t  hat  s ich a l les das zum Zie l  s€setzt ,
was auü Wcinmeister  b. r lc i l te :  Vof  a l lcn d ie botanische Landesfor-
schung mi t  den Standortermi t i lunsen i In  Zusanl l lenhan8 nr i t  den ökologi
schcn I3edingungcn und Chrrak i r rcn dcf  vcrschied.nen Bio iope,  d ie Ein-
r ichtung u d I i ihn ing e iner  I r l rdor tkar te i i  feLner d ic  Aufsrmnr lung und
Konsenierung dcr  t leLegexcn,p lare,  insbesondcLc dcr  Neüfunde für  Ober-
östcrre ich.  1 j ie5 i l lcs d ienie nurh zur  Vcrmehrung des danrals  sdron sehr
uDrf  ansre i rhcn Mu5ei l l ,e ,  baf  iunrs.



Weinmeister, in seiner Ju8endzeit und vor sein€m Unfau ein eifriger
B€rqs;inser, ließ es siö trotz seiner zunehmenden Gehbehinderung, noch
für-t;ng; zeit nicht verdrießen, E\kursionen, die äüdr pflänzen.oziologi'
schen Feldaufnahrnen dienten, anzuführen und leitet€ die Teilnehmer zu
den Standorten langsäm erlöschender Pflanzenarten insbesond€re icner
mit dem Attribüt der Seltenheit. Er leitete au€h besondere Lehrausflüge,
z. B. zur Kenntnis dcr Moose und Farne u. a. ',.

Zweifcllos war zu Zeiten Weinm€isters die Botanische Arbeitsgemein-
schrft eine ideale Gruppe die nadr seiner Wesensart weder die trockene
wissenschaft an sich, norh die Naturschwärmerei in den Vordergrund
st€llte, sondern die beiden sich störenden Gegcnsätze in einer glücklich€n
Komposition vereini gte.

Weitere bevorzuste Studienobjekte Weinmeisters war die Moorfor-
schuns. Angcrcst und belehrt durc{r Univ.-Prof. Dr. H. Gams unternrhm
er Bohnrngen, u. a. in den Filzmösern (beim Linzerhaus, Waacheneckstoc{),
zwccks Fcststelluns der Altcrsschichtung nach Pollenänalyscn und erstellte
dic erste vollst:ndi8e Vegetationskarte dieser Moore. - Er hat sich schon
vor über 40 Jahren für die WiederbeSrünung von regulierten Flußufer-
str.&en, Straßenböschungen, Lawinenrinnen, aufgelassenen Steinbrüchen
usw., mit den lokal gccisneten Cehölzen und Pflanzen aktiv bcfaßi 1lnd
einsesetzt und folste dabei dcm von ihm sehr verehrten und befreundct€n
Landsdraftssestalter P.of. Dr. Alwin S e i f e r t. Dazu dienten ihm .üch
seinc spezicllcn Studien und die Kenntnis der Weiden, die er nach der
Baurnform schon aus der Entfernung anzuspredren vermochte und denen
ein besonderer Abschniit in scinem Herbar gewidmet ist. Seine Vorliebe
salt femer den Wildrosen des Traunsee-Gebietes und den Arten der Crä-
;e" (G--ine""). Auch interessierte ihn die Teratolosie (Lehre von den
MißLrildungcn und Abweichungen in der Nom) und, wie schon vor dem
von den K.yptoSamen, Moosen, Flecht€n, Famen erwähnt, wollte €r audr
die Algen cinschließlich das Phytoplankton nidrt ignorier€n und führte am
Traunsee Untersuchuneen durch.

In seinem Nachlaß Eefind€t sich auch ein beachtlicher Herbar-Bestand,
der aber jn vielen M.ppen nicht gesamtsystematisch odcr landesfloristisch
aufgebaut ist, sondern teilweise Sondermappen mit Aufsamrnlungen be-
stimmter Biotope oder nach anderen speziellen Gcsichtspunkten, entspre-
chend seincr jewcils im Vordergrund stehenden Themen, €nthält (ruch
eine kleine Simmluns aus Nordanerika). Frau Weinmeister erklärte, dcn
ganzen Bestand noch €iner Sichtung und Überordnung unterwerf€n zu
wollen, worauf das Herbar dem OO. Landesmuseum überei8net werden
sol l .

O(J. Musealvereu.

Weinmeist€r war naturgemäß als Heimatforsöer seit 1932 audr Mit-
glied des Ob€rösterreichischen Musealvereins, und wirkte von 1960 bis
zu seinem Tode auch in d€ssen leitendem Vorstand als sehr sesdrätztee
und stets tät iges Rätsmit8l ied. In dcn Milei lung€n des Vereins,5. |g. ,
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A N M E R K U N G E N  I

1 E. h.t liber die Historl. d.s Berufstandes einen Vo4.as vo. d€h freien Verband
der ,,Nrh.ntoeen" sehalten (Tonbändäufnähm€). Daru ha;drdlrlftltö. Chrcnik von
5. Söröd(enfuds über die Senrenß.w.rke d€s Kremetale, be$ndeß von Kirödorf
ud Midretdorf (ränili€n Pießlin8;r, zeitür8er u. a.) im Oö. bnd6.röiv. Diee.
wrile wn Frau lohn b€.rbeitet und irt t97s eßdien.n,

2 Naöruf tn ale. Parle de. Fima Rosdbauer von Ing. Fritz Heis.rd.
3 Gamnit2er !rav, i( OÖ. Nach.i6ten.15. 2. 1175.
. Nachruf ln .D€. Alpers. tt rf' , aa. ,E / 3! 797, Gtut.
s,N.tur md La a" ae746 und 1e75n, .owlc Nadriöt€nblatt d.r OO. Lande6-

StuPP. ,infoteu/', 1. rc., M.l1975.
. Dt H. G.!|!, Naödf ft! B. Wei@i5ter, h ,,l.IAhr ünil Lüd", 6r. ,s., H. 2/3.

1975.
Helmüt  H,  F.  Hamann


